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Codex vs. Medicaea: ein unversöhnlicher Streit um das erklingende Wort? 

 
Abstract 
Der gregorianische Choral ist wohl der erste heute noch erklingende und in Notationsformen seit dem 10. 
Jahrhundert durchgängig dokumentierte Höhepunkt der abendländischen Musikgeschichte. Innerhalb der vielen 
historischen Choralreformen wird in diesem Beitrag der Blick auf die in Folge der römischen Choralreform nach 
dem Konzil von Trient entstandene Editio Medicaea (1614/15) und deren Rezeption im 19. und 20. Jahrhundert 
gelenkt.  
Auf der anderen Seite führt die in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts beginnende Restitution der 
ursprünglichen Choralmelodien nach mittelalterlichen Quellen in ihrem Verlauf zu einer scheinbar 
unversöhnlichen Kontroverse über die einzig richtige Melodiegestalt und Interpretation des Gregorianischen 
Chorals.  
Dabei geht es sowohl den Schöpfern der Editio Medicaea als auch im Besonderen den Vertretern der auf Eugène 
Cardine zurückgehenden gregorianischen Semiologie um ein Primat des Wortes im Gregorianischen Choral: in 
der Medicaea dem humanistischen Ideal vom erklingenden Wort verpflichtet, in der Semiologie in einer durch 
Studien der ältesten Neumen entstandenen Interpretation des Gregorianischen Chorals als eine Art Klangrede. 
Auf dem Hintergrund der 2018 erschienenen Dissertation von Markus Uhl, der den Reformchoral der Edition 
Medicaea aus seiner Zeit heraus verstanden und gewürdigt wissen will und jahrzehntelanger eigener 
AuƯührungspraxis und Studien über das Wort-Tonverhältnis im gregorianischen Choral, die sich sowohl auf das 
älteste als auch auf das spätgregorianische Repertoire aus dem 12. bis 15. Jahrhundert beziehen, soll an 
ausgewählten Beispielen der Versuch unternommen werden, aus der scharfen Trennlinie einer auch im Choral 
„geteilten Welt“ einen Brückenschlag zu wagen, der beiden Repertoires ihre Daseinsberechtigung und 
musikalische Qualität zuspricht, damit sie sich so im besten Fall gegenseitig bereichern können in ihrem letztlich 
gemeinsamen Ziel eines in sich stimmigen Wort-Tonverhältnisses. Damit werden auch die 
Interpretationsmöglichkeiten des gregorianischen Chorals den aktuellen Interpretationsstandards von Musik 
des barocken und klassisch-romantischen Repertoires angepasst, wo sogenannte historische 
AuƯührungspraxis mittlerweile gleichberechtigt neben einer durch Rezeptionsgeschichte gewachsenen 
AuƯührungspraxis steht (z.B. Mozarts Sicht auf Händels Messias oder eine die Sicht Straubes oder Duprés 
einbeziehende Darstellung der Orgelwerke Bachs).  So kann dieses Referat einen kleinen Beitrag dazu leisten, 
eine gemeinsame, tolerante und einem emanzipatorisch demokratischen Ideal verpflichtete Basis zu finden und 
so einen wichtigen Teil unseres kulturellen Erbes in seiner Vielfältigkeit für kommende Generationen zu sichern.  
 
Tonbeispiele 
Vokalensemble A CAPPELLA, Köln und Bergische Scholaren in der Basilika St. Gertrud, Morsbach 
Leitung: Dirk van Betteray. Die Tonbeispiele sind alle auf dem YouTube-Kanal OKKVB abrufbar. 
 
 
Beispiel 1:  Österliches Alleluja aus dem OƯizium 
Notenbeispiel 1 

 GR 195 
 

 EM 167 



 

 
Notenbeispiel 2 

  CH-SGs 390, p.99 und 192 
 
 
Notenbeispiel 3 

 A-KN 113 / CH-E 611 
 
Notenbeispiel 4 

 D-Knd 1001b 
 
 
 
Beispiel 2: Der Introitus „Requiem aeternam“ der Totenmesse  
Notenbeispiel 5 

 
GT 669           EM 43* 
 
 
 
 
 



 

 
Beispiel 3: Die Ostersequenz „Victimae paschali laudes“ aus dem 11. Jahrhundert 
Notenbeispiele 6 (für alle Notenbeispiele 6: Uhl 2018, S. 568Ư) 

a. „Maria quid vidisti in via“  

  

  
 

 
c. „a mortuis vere“  

    

           
 

 
b. „Angelicos testes“  

 

 

                 
 

d.  

 
 
 
 
Beispiel 4: Die Antiphon „Ecce lignum crucis“ des Karfreitags  
Notenbeispiel 7a 

 Uhl 550f 
 
 


